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Der Holger-Cassens-Preis – „Bildung als gem
einsam

e 
Aufgabe“ – wird jährlich durch die M

ara und Holger 
Cassens-Stiftung vergeben – in Kooperation m

it der 
Patriotischen Gesellschaft von 1765.
„Bildung als gem

einsam
e Aufgabe“ soll heißen, Bil

dung, Erziehung und Beratung junger M
enschen und 

ihrer Fam
ilien in benachteiligten Lebenslagen werden 

in sozialräum
licher Zusam

m
enarbeit weiterentwickelt. 

Dabei werden Schritte unternom
m

en, die über den 
Tellerrand der Institutionen hinaus die Einbeziehung 
der Quartiere als Bildungslandschaft erm

öglichen. 
W

ir suchen lebendige Projekte m
it neuen Handlungs

spielräum
en, die einen Beitrag zu m

ehr Bildungsge
rechtigkeit und Inklusion leisten.

W
ir suchen einen Preisträger,

Die Bewerbungsunterlagen sollten das 
Projekt m

it folgenden Angaben darstellen:

Bewerbungsverfahren

Bildung 
als gem

einsam
e 

Aufgabe

Holger-Cassens-Preis 2019
„Bildung als gemeinsame 

Aufgabe“ soll heißen, Bildung, 
Erziehung und Beratung junger 
Menschen und ihrer Familien 
in benachteiligten Lebenslagen 
werden in sozialräumlicher 
Zusammenarbeit weiterentwi-
ckelt. 

Der Holger-Cassens-Preis 
wird 2019 zum elften Mal ver-
geben. Der Preis ist mit 10.000 

Euro dotiert. Preiswürdig sind 
Projekte in Hamburg, die 
jungen Menschen (auch in Be-
zug auf ihre Familien, Milieus, 
päda- gogische Einrichtungen, 
Vereine usw.) in benachteilig-
ten Lebenslagen Bildungs- 
und Kulturangebote machen.

Bewerbungsverfahren
Richten Sie Ihre Bewerbun-

gen bitte bevorzugt als pdf-
Datei per E-Mail mit einer 
Gesamtgröße von maximal 
3 MB bis zum 31. Mai 2019 
unter dem Stichwort „Holger-
Cassens-Preis 2019“ an: info@
patriotische-gesellschaft.de.

kenschwester den Unterhalt für 
die Familie. Immer wieder lan-
deten sie im Obdachlosenheim. 
Manchmal hatte Ayana nicht ein-
mal einen Tisch, um Hausaufga-
ben zu machen.

Angesichts von Ayanas Be-
nachteiligung wirken die Be-
schwerden der weißen Mittel-
schichteltern kaltschnäuzig. 
Doch sie sehen sich in einem 
immer schärferen Kampf um den 
Klassenerhalt. Das Gefühl hat 

sich nach der Finanzkrise ver-
schärft. Während die Superrei-
chen, die zum obersten Prozent 
der Verdiener gehören, kaum 
Einbußen hatten, verloren viele 
der wohlsituierten New Yorker 
ihre Jobs. Sie konnten sich die 
Privatschulen, die 40.000 Dollar 
und mehr im Jahr kosten, nicht 
mehr leisten. Ihre Kinder gehen 
nun auf öffentliche Schulen, an 
deren Qualität sie zuvor zwei-
felten. Bildung ist für sie nicht 

mehr der Weg zur Chancen-
gleichheit und zu einer gerechte-
ren Gesellschaft. Bildung ist für 
sie zur Versicherung gegen den 
sozialen Abstieg ihrer Kinder 
geworden. Das ist es, was den 
Kampf gegen Ungerechtigkeit in 
der Bildung an New Yorks Schu-
len so schwierig macht.

HEIKE BUCHTER
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… Ähnlichkeiten mit noch anderen auf der Welt existierenden Städten sind rein zufällig
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